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Amtlicher Theil.
Ml V ^ '̂ ""b t- Apostolische Majestät haben mit
"um^chst unterzeichnetem Diplome dem pensionierten
,. ' , . ^bcrlaudesgcrichtsraihc Wahriuuud K a r n i l s c h -
d^t?,. < ^ l ^ "ls Hitler des Ordens dcr eisernen Kronc
N s t ^ ^ tt " ' ..Z"näßl)cit dcr Ordcns tatl.tcn dcn
MMcvstaud allergnadigst zuvcrlcil.en geruht.

Nichtamtlicher Thei l /
Dcr Bericht des ungarischen ImmunitiitS-

ausschusses.
in,. ^ " « ? ^ ' ^ ' bes ungarischen ImmunitätSausschusseS
w . o,c Verhaftung des Abgeordneten M i l e t i i ist die-
'eullge erschienen. Derselbe erklärt die Haft Milctiö'
"gerechtfertigt und beantragt, die Zustimniung zur

Masgerlchtllchen V'.rfolgung des Abgeordneten zu ertheilen
"er von dem Abgeordnete., Ferdinand H o r a u ß t y v c r .
s^"c Vcricht wirft die beid.n Fragen a.,f: 1. Soll
oas Immunilälsrccht des Dr. Mi'.elit zu dem Gchnfe
"öftcndiert werden, damit daS vou, budapcstcr Gerichts-

hose gegen den Genannten eingeleitete Verehren fort-
ll̂ etzt werden könne? und 2. Ist das von dcr Regierung
'n dieser Angelegenheit beobachtclc Vorgehen zu billigen
°der nicht? Bezüglich der ersten Frage ist dcr Aus-
schuß zu dcr Ueberzeugung gelangt, daß die in den Nclcn
enthaltenen Umstände hinreichend sind zur Einleitung
einer Strafuntersuchung gegen den Abgeordneten Milet i t ;
dancgen liegen leine Anhaltspunlte vor, welche Veran»
lassung geben tü»nten, das Immunilätsrccht aufrecht zu
hallen und die Forlsetzung des Strafverfahrens zu hem«
men. Demgemäß beantragt der Ausschuß ilä 1, unter
Susptndiermlg deö Immunltätsrechtes die Fortsetzung
des Strafverfahrens gegen Dr . Milet i i zu gestatten.

Die zweite Finge anlangend, ist der Ausschuß dafür,
daß dcr Abgeordnete vor Ablauf des Mandates wahrend
der Reichötagsfericn nicht aufhöre, Abgeordneter zu sein
und daß demgemäß, den Fall der Ertappung auf f r i '
scher That ausgenommen, das Immuniliilsrecht des Ab.
geordneten auch während dcr Reichslagsfcrien fortbesteht
Trotzdem aber kann man die Möglichkeit und Noi>
wendigleit nicht unbedingt ausschließen, daß in einzelnen
Fällen, um eine Gefährdung der Rechtsordnung zu ver»
hindern, die Regierung während der Ncichstagsserieu
uuter ihrer Verantwortlichkeit gestatte, daß ein Abge-

ordneter zur strafrechtlichen Verantwortlichkeit gezogen
werde. Da im gegebenen Falle dicfe Voraussetzungen
zutreffen und die Regierung für die Sicherheit des
Staates und den inneren Frieden des Landes vcrant«
worllich ist, da ferner die Regierung in dem vorliegen»
den, überaus wichtige» Falle zu energischen Verfügungen
gedrängt war, beantragt der Ausschuß, daS Vorgehen der
Regierung zu genehmign.

Die Occupation Bulgariens durch
Rußland

Der angeblich russische Vorschlag, B u l g a r i e n
zn besetzen, begegnet in dcr ausländischen Presse cinrr
entschiedenen Ablehnung. Vor allem ist es dic eng-
lische Presse, die sich in schcn-scr und nicht mißzuvcr-
stehcnder Wcisc gegen dieses Project auösvrichl. Inter-
essant ist cs, dic Ausichtcu dcr „ T i m e s " lcnnru zu
lernen, mit dcncn oiesclbc gcgcn c'i'nc militärische Occu-
pation Bulgariens durch Rußland zu Felde zicht. I n
dem genannten Blatte heißt cs unter andcrm:

„Die englische Nation wird sich freuen, dir Ver-
sicherung zu haben, daß Rolands Vorschläge, Bul-
garien dmch seine Truppen und Bosnien und die Hcrzc
gowina durch österreichische Truppen zu besetzen, nicht
ganz erstlich gemeint waren. Rußland hat 3ord Derby's
Plan für die Pach'iculiou dcr aufständischen Provinzen
m, Prinzip accrptiert und kann chrcnvollerwcisc von dcr
Verbindlichkeit uicht zurücktreten Drs Czars Zweck war,
wir mögcn hoffen, die Ausführung dieser Pläne durch-
zusetzen, und wcnn in dcr Konferenz die Großmächte
sciucu Plau uiißbilligcu sollten, wic sie das gewiß thun
werden, wird cr, wir köuucn annehmen, bereit sein, jede
Alternative zu prüfen, die sic ihm anzubieten haben
dürften. Aber die bloße Andeutung cincr bewaffneten
Occupation zcigt, wohin Europa durch die Früchte dcr
türkischen Mißwirthschaft, durch oic kopflose Ucbcreilthcit
Scrbieus und dcn versteckten Krieg des rutschen Voltes
gegen das ottomanische Reich gebracht worden ist. Zu
gleicher Zrit kann Rußland nicht schlcuniast acnua oder
zu emphatisch a/warnl werden, daß in dem Borschlagc,
Bnlgavicn zu lirsctzcn. dcr Kaiser Alexander die S t im '
lnnng Europas falsch aufgefaßt hat, wenn rr sich in
ocv That die Michc acno»,,ncu hat, dessen Wünsche zu
befragen. "

Zwar verabscheuen wir die türkische Mißwirthschaft
o hcrzl.ch, wlc cs die Russen selber thun tönn n zwar

haben wlr utcht cm Wort für dic Pforte zu sagen und

wünschen dem mohamcdanischell Fanatismus Schranken
zu scheu. Wir Würden uus sehr freuen, wenn Rußland uns
helfen würde, die Christen der Ballanhalbinscl in irgrnd
ciucr dcr Weisen, die unter praktischen Personen Gunst
gcfundcn haben, zu schützen. Aber wir wünschen das
Gebäude des ottomanischcu Reiches nicht zu zerstören,
wir können die Hochstraße nach Konstautinopcl nicht aus
dru Augen verlieren uud, frci gesprochen, wir zweifeln,
ob cs wcisc sein würde, philanthropischen Zwecken durch
cin Mittel dienen zu lassen, das gleichzeitig ehrgeizigen
Zwecken dienen dürfte. . . . Der Plan ist ein Meister-
stück vou Kühnheit, und wir möchtcn sogar sagen von
Verwegenheit. Er hört sich wic cinc Aufforderung an
die andern Mächte an, sich auf einen Boden zu stellen,
dcr uutcrminicrt seiu mag.. . . Bulgarien ist der Schlüssel
zur Türkei, und der Besitz des Schlüssels dürfte zu vielen
Verwicklungen führen.

Es würdc dcn Czar in cinc jener schiefen ^agcn
bringen, deucn ehrenvolle Männcr mit irgend welcher
Befriedigung mit sich selber uicht entgehen könucn. Wenn
scinc Regierung auf dic Bcfctzung Bulgariens bestände,
Würdc sie sich dem schwärzeste!» Argwohn aussetzen. Jedes
Land in Europa würdc sagcn, daß seine Protection der
christliche!! Unterthanen dcr Pforte eine bloßc Hülle für
Erobcrungsplänc war, und die Träume des Pansiavismus
fowie der schließliche Ehrgeiz dcr Armee würden allgrmrincn
Allarm vci breiten. Wenn crst allgemein geglaubt würde,
daß Rußland scharf nach seinem cigcncn Interesse sieht, würde
sein Eifcr für die Sache dcr slavischen Christen lein weiteres
Gewicht haben. . . .

Wir wicderholcn, daß wir die Reinheit der cigcncn
Motive des Kaisers nicht bezweifeln, abrr wir köuncu nicht
vergessen, wie beschränkt seine eigcne Macht über die
militärische und die Bcamtcutlasse ist und wic schr cr
auf dic Guadc vou Umstäudcu angewiesen sein würde,
wcnn cr sich crst in cinc falsche Stellung versetzte. Ruß-
land tonnte mächtig helscn, eine wirtliche Pacification
herbeizuführen, wenn cs herzlich mit dcn anderen Mächten
coopcricrtc. Aber cs würdc dic Anstrengungen aller anderen
vereiteln und cinc große Krisis eiligst herbeiführen, wenn
es einen Entschluß bekundete, allein zu handeln und Mittel
axzllwrnden, wclchc dcn schwrrstrn Arawoh«! erregen
müßten. Vielleicht mag indeß die Drohung mit ihren
mililälischcn Plänen cincm nützlichen Zwecke dienen, uwcm
cs dcr Türkei beweist, daß sie sich nicht schnell genug orr-
gcgcnwürtigcn kann, daß dirs leine gewöhnliche Gefahr
ist uud daß ihrc Sicherheit in ciner vollständigen und frei-
willigen Auuahmc dcr Rathschläge dcr Großmächte lirgi."

Feuiüeton.

Reminiscenz an den Künstler Äosef
Fiihrich.

Da Werke dcr Kunst unstreitig wol zn den be-
rufensten Gegenständen der Conversation gehören, so sei
es mir erlaubt, übcr dic Schöftfuugcn eines geborucn
Talentes zu sprechen, welches seine volle Eutwicklnng in
Nom erlangt hat und als Professor an der Akademie
der Künste zn W i e n jüngst verschieden ist. Es ist dics
der cbenso ausgezeichnete als bescheidene Historienmaler
Josef Führ ich, geboren 1808 zu Kragau in Böhmen.
Ich würdc mir das Vergnügen, welches mir dicfcr
"achruf an meinen ttandsmann verschafft, nicht so lange
versagt haben, wcnn ich nicht crwarlct hätte, daß mir
klne gcwandtcrc Fcocr zuvortommcu wcrdc.

Acvor Führ ich dic Hauptstadt Prag, dcn Ort
lelncr ersten Ausbildung, verließ, nahm er von dcn zahl«
lelcheu Freunden und Verehrern, die ihn, sein Charaltcr
U"d scm Talent erwarben, mit cincm Bildc Abschied,
welches zu den schaucrlich-crhabcnstcn Werken dcr Graphit
Mlürt. Es stellt den furchlbarslcn, aber auch den ciu>
a M i malerischen Moment aus dcr Offenbarung I o -
Mlnes des Tüllfers dar lind will dic Idee versinu-
,'^en, daß vor dem Cintriltc eincs neuen Daseins auf
lejcr Erde von ihr allcs vertilgt werden wird, was

r M . , ' I " " ^ m uud menschliche Eitelkeit für groß und
" "l,ch hätt. Hoch obcn dcr Vater mit dcn zwölf Aclte-
o l l e , / ? ' " l " ' " Gesandten, wclchc dic Welt rcinigcn

Eck"^ , die Todesangst derjenigen, welche vor dem
H ° " b e n der Rosse der Abgesandten fliehen. Dies
in sein ^ cm Ganzes, welches selbst den Freigeist bis

Di> «."ltes erschüttern tonnte.
Rücktet " ^ Zeichnung, welche Führ i ch nach seiner

""ehr aus Rom in Eepia ausführte, verhält sich

ihrem Geiste nach zu dem vorigen Bilde fast wie das
letzte Kapitel der Apokalypse zu jcnem, aus dcm unser
Künstler dcn schauerlichen Stoff genommen hat Es
stellt Jakobs und Rachels Vcgcguen am Brunnen vor
uud ist nicht nur nach dcm Ausspruche aller Kunst'
tenner in technischer Hinsicht untadelig, sondern cs liegt
übcr demselben der Geist einer so wohlthucudcn Ruhc
und Anmuth ausgebreitet, daß sich dcr Beschauer uur
schwer von ihm trennen taun. Führich vollendete es mit
um so größerer Sorgfalt, als cs für seinen Güuncr,
dcn Fürsten Mcttcrnich, nach Pans bcstiunnt war.

Nicwol sich eine Gegend uud ein Bi ld kaum mit
Worten beschreiben lassen, so lann ich mir doch nicht
versagen die Schöuheitcn dieser Idylle in allgemeinen
Zügen anzudeuten. Vor allem zeichnet das Bild dic
höchste Klarheit uud cinfache Herz und
Auae wcrdcn soglcich au dlc Mlttclgruftpc gefesselt, so
charakteristisch auch die Sciteugruppen die Thicrc nnd
die Landschaft gegeben sind. J a ob halt dle Rachel
in scincn Armcn uud tüßt sie aus dic Stirne, während
sie ihn, noch immer dcn Hirtmstab m dcr Rcchtcu, mit
der Linken von sich drückt, nulö scheint ein Hirt dcm
andern zn erzählen, daß es cm Verwandter aus der
Fremde sei, welcher die säMc Rachel begrüßt. Ein eben
angrkommcncr Hirt wirft von dcr rechten Seite eiuen
Blick auf das Paar, welcher mchts weniger als ango
uchmc Ucbcrra>chuug, soudcru unwillige Verwunderung
ausdrückt. Mehr im linleu Ymtcrgrnnd ruht cin alter
Hirt thciluahmslos uou dcn Muhen des Tagcö aus.

Während dicser Schäfer das Interesse, mit dem
seine zwei Gefährten sprechen, durch dcn Contrast der
Glcichgilliglcit crhoht, limitt Vea ebenso unbetümmerl
um das, was vorgeht, die Hccrde. Immer werden wir
zurückgeführt zu Iatob und Rachel, die sich, so schüchtern
auch die Iuugfrau niedelbllüt, für immer gefunden zu
haben scheinen.

Das zweite, was an dem Bilde gerühmt werden
muß, ist die besondere Oelonomie, mit welcher Führlch

vorgegangen. Nicht nur, daß kein Schäfchen, leine Staube
zu viel ist, wußte Führich mit wcnig Milleln eine voll-
kommene Darstellung zu schaffen. Den formellen Vor-
zügen dcö Ganzen hält der ästhetische Gehalt das Gleich,
gewicht. Welche rdle Gestalten! Welche Innigkeit drs Ge-
fühle! Es ist, ulö ob Führich cs darauf angelegt halte,
das Gefühl dcr erwachenden Vieve, daS Sichfioden zweier
Herzen in seiner sittlichen Verllärung darzustellen. D a ß ,
und wie cs ihm meisterhaft gelungen, läßt sich nicht
mit kalten Worten befchreiben. Alle Bewunderer des
Bildes sind von der technischen Vollendung stets auf die
Poesie desselben zurückbekommen und in ihr versunken.
Hiein Bild Führiä-ö laßt so ganz ans sich selbst ver»
gcsscn und nur an dem Gegenstände haften, als eben
dieses. Man kommt zur Ueberzeugung: der große
Meister habe zu den ausgezeichneten Gaben, die er mit sich
"ach Rom brach,?, daselbst die vollste Harmonie mit sich
und jcn: epische Ruhe erlangt, welche seine klassisch?«
Werte wie eine Glorie aus höherem ^ichllreise umgeben.

Aus keinem seiner frühern Werke tonnte die er-
sp'lchlichc Wirtung seiner Pilgerfahrt in das unsterbliche
Rom drr Künste leichter ersehn werden, als aus seinen
Blättern zu T i c t s „Geno feva , " Nachträglich als
vollendet hat sich diese Wirkung manifestiert in „ Jakob
und Rachel." Er lieferte überdies viele und ausaezeich'
nete Arbeiten, fast alle im einfachen, frommen Style des
M-llelallcrs; darunter besonders die Darftell«"«" aus
der böhmischen Geschichte, das „Vaterunser," „Tr.'umpY
Christi," iu ,1 Blättern radiert und später ^ ° ' ^ „ .

Ich mache auf alle diese Kunstschönhe"^/^ ^ ^
ncr und Sammler aufmerksam, welche in ^ ^ H g zu
sich ei» oder das andere jener Prmb<w ^ P^y zu
verschaffen, welche durch Oohr»na,"'S <-
acquirieren sind.

«"b°««»0'«b«'"«'2,«,. Schmied,.
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Die Kampfweise der Tilrleu.
Der Kampfwerth der O s m a n e n steht wol lange

nicht mehr auf jener Höhe, auf der sie uns die Geschichte
zur Zeit SolimanS I I . zeigt. Der Türle ist zwar ein
tapferer und ungemein abgehärteter, daher auch im Felde
leicht zu befriedigender Kriegsmann; auch ist er ein vorzügli-
cher Schütze, aber es fehlt ihm jene geistige Beweglich-
keit, die Schlauhheit, die Fähigkeit, die Vortheile des
Bodens auszunützen und rasch einen Entschluß zu fassen,
kurz jene Geschmeidigkeit, die vom modernen Schwarm-
gefechte bedingt wird. I n dem Kampfe mit ungelenken
serbischen Milizen macht sich dieser Mangel allerdings
nirgends gellend, er dürfte aber sehr fühlbar werden in
dem Kampfe mit einem andern Gegner. — I n diesem
Sinne spricht sich auch ein dem „Pester Lloyd" zugehender
längerer Artikel „AuS der türkischen Soldatenwelt" aus,
dessen eingehenden und sehr interessanten Auseinander-
setzungen wir die nachstehende, speciell die Kamp fwe i se
der türkischen Soldaten beleuchtende Skizze entnehmen:
I n derselben heißt eS:

Schon die ganze Ausolldunhsmethode der türkischen
Truppe vernachlässigt das Moment der individuellen Selbst«
stHndiglelt. Wir sehen daher die Türken im Gefechte
stets geschlossen. Die Bataillone sind entweder in der
Front entwickelt oder in der Masse. Vorn bewegen sich
die Plänller in der Kette ohne besondere Berücksichtigung
deS Terrains, in derselben Manier, wie sie auch bei
unS bis nach dem Kriege von 1859 üblich war. Die
Evolutionen in der geschlossenen Ordnung mit größeren
Truppenlürpcrn gehen selbst während des Gefechtes gut
vor sich. Die Eavallerie, einst die beste Waffe des
türkischen Heeres und der Schrecken der europäischen
Armeen, ist jetzt nur mehr der Schatten ihrer Vor-
gängerin; sie besitzt heute den mindesten Kampfwerth.
Die Leute können kaum ordentlich reiten. Der ausgiebige
Trab ist der ottomanischen Reiterei fremd. Alle Pferde
sind ztl zottelnden Paßgängern abgerichtet. Als raschere
Gangart ist der kurze Galopp im Schwünge. Ueber die
Attaque wird kaum irgend ein Beobachter ein Urtheil
fällen können, weil es im Laufe des ganzen Feldzuges
zu keinem rangierten Relter-Angriffe gekommen ist. Die
Eavallerie hat eigentlich bisher, schon deS waldigen nnd
gebirgigen Geländes wegen, keine Verwendung gefunden.
Sie hätte wol im Vorposten, und Patrouillcndienste
einiges leisten können, sie überließ aber großmüthig
diesen Theil des Felddienstes ganz den Tscherlessen. Und
sie that wol daran! Die Artillerie ist in einer verhält-
nismäßig guten Verfassung. Die Battetie-Commandanteu
sind sich in der Regel so ziemlich selber überlassen, weil
die höheren Befehlshaber selten das Verständnis für die
Verwendung dieser Waffe besitzen. Die Routine hatte
den Batterie« Chefs einige Uebung im Geschütz-Placieren
beigebracht, nur kommt es selten zu einer imponierenden
Massenwirlung des Geschützfeuers, weil eben die höhere
Leitung fehlt und die einzelnen Batterien auf eigene
Faust isoliert arbeiten. Die Manövrierfähigkeit der
Batterien ist eine vorzügliche; die treffliche Bespannung
kommt ihnen dabei sehr zustatten.

Eine traditionelle Absonderlichkeit im Gefechte haben
die Türken theilweise bis zum heutigen Tage bewahrt,
das Kriegsgeschrei: „Allah i l Allah!" Es ist zwar nicht
immer zu hören und oft behalten die Truppen auch wäh-
lend des Kampfes ihre charakteristische Ruhe. Beim An
griffe mit der blanken Waffe aber, wie auch in kritischen
Situationen, nimmt daS Geschrei eine solche Ausdehnung
in der ganzen Nnie und eine Intensität an, daß die
Ordnung und Gefechtsleltung nothwendig dabei leiden
müssen. Schon vor nahezu zweihundert Jahren schrieb
der Sieger von Slantamen, der kaiserliche General Lieu-
tenant Markgraf Ludwig von Baden, in seinen „Punctis,
so in, vor und während der Action mit dem Feinde beob»
achtet werden sollen": „Man lasse sich durch das Ge.
schrei der Türken nicht verblüffen, noch weniger darf
man es beantworten, da es nur ein Hindernis für das
Gehorchen ist." D « Satz des großen Feldherrn hat
auch heute noch seine Galligkeit. Die Türken donnern
aus Leibeskräften ihr unheimliches, wüstes „Allah i l
Allah!" den feindlichen Reihen entgegen, und es ist für«
wahr lein Wunder, wenn ungefestete, lampfungeübte
Gruppen der moralischen Wirkung des sich immer stei-
gernden Geschreies und Tumultes sich nichc zu entziehen
N l ^ n « " ' . H ^ " Beobachter macht diese Gepflogenheit
?^n ^ ? ? " ^ ' " ' " s °b die Türken mit ihrem hölli-
N » ^ 5 , ^ b" flüchtigen Anwandlungen einer Feuer-

""? sich "st recht in die Wuty und
in den Muth hinemschreicn wollten. Die Thatsache ist
auch unleugbar; trotz der Tapferkeit, welche der türkische
Soldat m er Masse bewährt, fehlt ihm heute jener Un-
ternehmungsgeist, jener o s f ^ ^ Sinn, welcher einstmals
die Iamtscharen und d.e Spahis so furchtbar, ihren
Anprall so unwidersteh ich gemacht. Die Neigung, sich zu
verschanzen, offenbart sich bei der türkischen Kriegsfuß
rung auffällig, und daraus resultiert aber , ^ ^ ' ^
erlennenswerthe Beharrllchket in der Vertheidigung fester
Patze und Oertlichleiten, eine militärische Tugend, die
in letzter Heit, namentlich m der Herzegowina, so in
Nilsit, Trebinje, Klobul, Piva, 'hre guten Früchte ge-

" ^ I m Lager sind die Truppen grundsätzlich stets in
N«in«n l e H m gen, für 6 - 7 Mann berechneten Zel«
t«n um«2chracht D e Zelte der Mannschaft und Ober-

offlzeire sind aran, jene der Stabsoffiziere und Paschas
grün. Reicht die Anzahl der voriäihigen Zclle nicht aus,
so werden aus Laubwerk mit vieler Geschicklichteit und
Schnelligkeit Hütten gebaut. DaS Lagerlcben entbehrt
jedes Humors und jedes Reizes, aus Gründen, die in
dem schläfrigen Temperament des Türken zu suchen sind.
Herrscht in irgend einem Theile des Lagers Heiterkeit,
so kann man vorweg überzeugt sein, daß daselbst keine
türkische, sondern eine syrische oder eine egyptische Truppe
ihr flüchtiges Heim aufgeschlagen. Die syrischen Ba-
taillone sind im Lager wie auf dem Marsche auaenvlick<
lich von den todtschlächtigen türkischen zu unterscheiden,
und zwar nicht allein durch den jüdischen Timbre ihres
Dialektes, sondern auch durch ihre französische Geschwä-
tzigkeit, ihre Lustigkeit und Beweglichkeit. Dem Europäer
thut es förmlich wohl, wenn er nach stundenlangem Ritte
neben einer stumm und lautlos dahermarschierenden türli»
schen Colonne zu einem syrischen oder egyptischen Ba-
taillon geräth. Die Verschiedenheit der Rassen springt
sofort in die Augen.

Gegen Ueberfälle schützen sich die Türlen durch die
einfache Aufstellung von Lagerwachen. Eigenthümlich ist
eS, daß die einzelnen Posten ohne Aufführer abgelöst
werden. Auch beim Abbrüche des Lagers, wenn die Po>
sten eingezogen werden sollen, macht man nicht viel Um-
ständlichkeiten. Gewöhnlich rückt der Mann aus eigener
Initiative ein, oder es genügt, daß ihn der Wachcom,
mandant oder ein anderer Soldat aus der Ferne her-
belwinll.

Politische Uebersicht.
«aibach, 8. Oktober.

Vorgestern trafen die österreichischen Minister
Chlumecly, de PretiS, Fürst Auersperg und Baron
Lasfer in Pest ein. Die handelspolitischen Verhandlungen
zwischen den beiden Regierungen haben gestern bereits
begonnen.

I n der Sitzung des ungar ischen Reichstages
vom 5. d. erfolgte die Vorlage des Budgets für 1877.
Dieselbe war von einem Expos6 des Finanzministers
Szell begleitet. Auch die Schlußrechnungscommission er-
stattete ihren Bericht, wobei bezüglich des Lonyay'schen
Darlehensgeschäftes mit der fiumaner Schiffswerfle ein
Majoritätsootum die Verweigerung, ein Minoritätsvotum
die Erlhcllung des Absoluloriums beantragte.

Nach einer Meldung des „Cllenör" hat die Mu-
nlcipalbehörde einer ungarischen Provinzstadt wichtige
Documenle über die Organisation und Verzweigung der
O m l a d in a saisiert und der Regierung übermittelt.

I n G a l i z l e n haben die Wahlmänner>Wahlen für
den Landtag begonnen. Die polnischen Blätter rühmen
sich, daß dieselben in Ostgalizicn großenthellS für die
Polen günstig ausgefallen seien. Aus Lemberg wird
gemeldet: Die Regierung habe sich entschlossen, dem Drän-
gen des Landtages nachzugeben und für die nächste
Session Gesetzentwürfe zur Beschränkung des Umsich-
greifens der Trunkenheit und der Vewucherung der
bäuerlichen Bevölkerung vorzubereiten.

Die Progrcsso-Partel in T r i e f t stellt den wiener
Advocate« Millanich, die Verfasfungspartei den Guber-
nialrath Wiltmann, die Handelskammer Ritter v. Stalitz
als Reichsralhs-Candidate« auf.

I n den französischen Blättern ist wieder viel
davon die Rede, daß für die ferneren Verhandlungen der
Mächte eine Conferenz beabsichtigt sei, die angeblich
Fürst Orloff in einer Besprechung mil dem Herzog
Decazes augeregt habe; der französische Minister des
Auswärtigen sollte hierauf alle Cabinette, mit Ausnahme
jenes von Berlin, durch seine Botschafter über die Oftpor-
tunität haben sondieren lassen. So weiß der „Temps"
zu berichten. Der „Monitcur", von dem Conferenz«
projecte sprechend, bemerkt dagegen, die französische Re-
gierung werde mit Bezug auf dasselbe keinerlei In i t ia-
tive ergreifen. Sie wünfche indeß aufrichtig und unver.
änderlich den Frieden und werde jede Combination an-
nehmen, welche fähig wäre, der gespannten Situation,
die allerdings viele Gefahren darbiete, em Ende zu

' " " Aus P e t e r s b u r g wird der „Allg. Ztg." geschrie-
ben: „Die Vorbereitungen zum Krieg werden hier ohne
allen Hehl betrieben. Die auf unbestimmte Zeit beur-
laubten Soldaten haben die polizeiliche Weisung erhalten,
sich zur Einberufung bereit zu halten. I n Kronstadt wird
die technische Militärschulc geräumt, um un Falle einer
Verstärkung der Garnison Räumlichkeiten fur die Truppen
zu haben, und in Moskau theilte vorgestern in der
Sitzung der Stadtverordneten der derzeitige Vertreter
des moskauer Bürgermeisters mit , es sei ihm vom
Stabschef des Militärbezirkes die Mittheilung geworden,
daß „im Falle einer Mobilmachung", Moskau der Sam-
melpunkt einer bedeutenden Trupvenmacht sein werde, für
welche Quartiere beschafft werden müssen, und daß daher
auf drei Wochen, so weit die Kasernen nicht ausreichen,
Einquartierung in Privathäusern erfolgen müsse."

Die Herstellung eines W a f f e n s t i l l s t a n d e s oder
einer Waffenruhe ist nun vor allen Dingen die Aufgabe
der Machte, um zu den ferneren Verhandlungen Raum
zu gewinnen. Wie die „Agence Havas" zu melden weiß,
wäre ein Einverständnis über allseitige, zu diesem Zwecke
tn K o n s t a n t i n o p e l zu unternehmende Schritte zu
hoffen; dieselben würden jedoch gesondert erfolgen und

d»rch verschiedene Erwägungen unterstützt werden, „de»«
die Lage Rußlands könnte im Falle einer AblelM"«
nicht mit jener Englands identisch sein."

Auf dem serblfchen Kriegsschauplatze hat sich «n
den letzten Tagen nichts von Bedeutung ereignet. Se»
bische Streifcorps sind am 4. d. abermals bis Kur-
sumlje vorgerückt, wurden jedoch von der dortigen türii'
schen Garnison zurückgeworfen.

Zwischen M o n t e n e g r o und der T ü r k e i wurde
die Waffenruhe bis auf weiteres verlängert. Nichtsdesto-
weniger hat am 4. d. nordöstlich Trebinje eine Abtheilung
von Insurgenten und Montenegrinern Abtheilungen der
türkischen Arriüregarde vom Corps Mukhtar Paschas aus
der Rückzugslinle desselben bei Vrbno, Duboöaoe, Ick"
und Kravica angegriffen, dieselben geschlagen und in die
Flucht gejagt. Die Türlen, welche 22 Todte hatten,
zogen sich auf Gorica zurück. Die Montenegriner besetzte«
die genannten Ortschaften.

Hagesneuisskeiteu.
— ( E i n T u n n t l d u r c h den g r a z e r S c h l o ß b e r g - i

Der „Grazer Tagespost" wird baS folgende, in seinen Detail
wol etwaß phantastische Project zur Hebung des Verkehrs >"
Graz empfohlen. I n der betreffenden Zuschrift heißt es : „Grabe»,
Gcidorf, Leonhard werden die anSgedchntcsten, bevizllcrtstcu u»»
beliebtesten Stadltheilc werden, wenn sich eine dirccte Verbindung
derselben mit der Lend und dem Slldbahnhofe herstellen läßt, UN>>
was wäre leichttr als dieses! Zwei sich kreuzende, durch den
Schloßberg geführte Tunnel« in dcr Nichtnng Hauplplatz-Grabell
und Ursulinerinnen-PauluSlhor lassen sich gewiß ohne alle Kostl«
slir die Gemeinde herstellen, wenn sich ein Consortium findet, de»
man fllr die Herstellungskosten das auSgegrabene Matcnalc llbtt'

! l W . Wie großartig, wenn die Tunnels, wie Dome bearbeitet,
am Kreuzuugspunlte eine Kuppel erhalten, nach oben ganz durch'
gebrochen und geeignet zu einem Ausluge aufs Plateau! O"
WeltauSstelluugS-Notuude hat derlei Auszüge, vttlklcht wUrc cinel
billig zu erwerben; die Tunnelöffliungcn lönutcn monumentalt
Portale erhallen; im Innern der Tunnels ließen sich Vcrlans^
gewölbe, BazarS anbringen, durch Gas taghell erleuchtet. T l D
man beim Durchbruche auf Grotten, !o ließen sich diese entweder
zu VergnllgnngSlolalitäten ü, I» wiener Clysium herrichten ot"l

l als Keller vermiethen, oder im Falle besonder« schütter Gesteins'
^ formationen gegen Entree dem Fremden zeigen. Der AuSsllhrung
dieses für die Verschönerung der Stadt und stir die Erleichtern»«
deS Vcrlehrö unverkennbar wichtigen Projects stcht nichts mchl
im Wege, als daß sich ein Consortium bilde zur Aufbringung
der Geldmittel, und daß der Ver« in seiuer GestcinSart dtll
Voraussetzungen entspricht."

— ( Z u m E i s e n b a h u n n g l l i cl b e i S c h w a l -
z e n a n.) Ueber die Ergebnisse des Strafverfahrens, »vclchcö in»
folge des ln der Nacht vom 3. zum 4. November v. I , auf der
Kaiser Franz.IosesSbahn nächst̂  Schwarzeuau stattgehabten große«
Eisenbahnunglücke« eingeleitet und vor kurzem von dem Gcrichlt
eingestellt wurde, wird folgendes mitgetheilt: Die Erhebnngc»
lassen die Annahme, daß die losgelöste und verschobene Sch i " "
lediglich auü Nachlässigkeit unbefestigt geblieben sei, alö ganz un-
haltbar erscheinen und liefen: vielmehr einen hohen Grad »o«
Wahrscheinlichkeit dasUr, daß ein Act absichtlicher VoShcil vor-
liege. Die nach dem Urheber derselben gepflogenen Nachforschungen
sind bisher leider erfolglos geblieben.

— ( H a u p t t r e f f e r dcr E r e d i t l o s e . ) Nu dcr Kasse
der Eredilanstalt wurde in den letzten Tagen dcr vorige Hanp>"
trcffcr der Creditlosc von einem wiener Uanthansc fllr Ncchnu^s
eilttS bsrlmer HauscZ ^»kassiert. Dcr glückliche Hcsltzer dicses
Vich-s kassierte zugleich die Treffcr der ganzen Serie ein, da dlt
ganze Serie sein Eigenthum war.

— ( M o l t l e . D e n l m a l . ) I n Parchim i l l Mecklenburg, dew
Geburtsorte Moltle's, wurde am 8, d, daö Standbild des Feld'
marschalls enthüllt. Die aus Vronce gegossene Statue ist <""'
Arunow in Berlin modelliert, Die Gestalt des Helden hat der
itiiustler in sinnender Stellung wiedergegeben, Die Hände vorne
Übereinander gelegt, in der linken Hand den Stecher und den
linten Fuß etwas vorgestellt. Das Porträt ist sprechend ä h n M
Auf der Vordeifläche des unter dcr Statne besinolichen Posta^
menles befindet sich eine Vronceplatte, die, von einem Kranze
umrahmt, die Worte enthält: „Graf Helmu'h Molt le, General-
Feldmarschall". Auf der MUckseite ist das broncene Mappen dcö
Grafen zu sehen.

- ( F l l r h e i r a t s l u s t i g e D a m e n . ) I m russischen
Gouvernement Tambow hat sich in letzterer Zeit eine ganz eigeu-
thiimliche Sccte verbreitet, die in Sibiricu scho» seit längerer
Zeit unter dem Namen dcr „Reiniger" bekannt war. Diese Art
Puritaner nrhmcu als Hauptdogma ihrer Llhrc die Verpslich»'"^
dcr Ehe silr alle Heiratssähigeu sowie die Anerlennuug der Fr«"""
alö Oberhaupt dcr ffamilie a». Dcr Mauu ist verpflichtet, ^
Frau wöchentlich «eichte abzulegen, im ilbngcn sind sie orthod"!
und besuchen die russische Kirche.

foka les .
T r . Adolf Schaffer über den österreichisch-

ungarischen Ausgleich.
I n Ergänzung des in der SamStagSnummer unseres

Blattes gebrachten kurzen Referates über den, verflossene"
Freitag in der 61. Versammlung des c o n s t l t u l i o -
u e l l e n V e r e i n s erstatteten Bericht des NeichsralhS-
abgeordneten Herrn Dr. Adolf Schaff er über die ab-
gelaufene und demnächst bevorstehende ReichsrathSsessio«
lassen wir angesichts der Wichtigkeit dcr hicbei zur
Sprache gekommenen Fragen, sowie des größeren all-
gemeinen Interesses, denen die Ansichten des geehrten
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Vertreters der Sladt Laibach über das hochbedeutsame
«nr! des Ausgleiches zwischen Oesterreich und Ungarn
zwelMohne begegnen dürften, im nachstehenden einen
ausführlicheren Bericht Über den Verlauf der genannten
Versammlung folgen.

Dieselbe wurde vom Obmann« des constitutlonellen
Vereins, Herrn Reichsrathsabgeordneten Dr . S u p p a n ,
m t einem wurmen Nachrufe an daö jüngst leider ver-
blichene gefeierte Parteimitglied A n t o n G r a f A u e r s -
perg eröffnet, worin die Versammlung zugleich ersucht
wurde, ihre Zustimmung zu den anläßlich des Leichen,
vegangmsses vom Ausschüsse des constitutionellen Vereins
erla^enen Trauerlundgebungen zu manifestieren, was auch
durch Aufstehen von den Sitzen geschah.
. . . Hierauf "gr i f f D r . Scha f f e r zu seiner Bericht-
erstattung das Wort: -- " ° '

, . ^a.ch einer kurzen Einleitung, worin derselbe hervor-
yov, daß es angesichts der ernsten Situation, in der daS
Parlament demnächst zusammentreten werde, für die Nb-
geordne «n ein erhöhtes Bedürfnis sei, mit ihren Wählern
" ^ " ? " zu treten ihre Anschauungen mit Offenheit
0 la g " D " S ü, ° s " ^ ° ^ ^""lche entgegenzunehmen,
der 3l.«p,' 6 ? ° l l " vorerst zu einer Besprechung

W i ? . . ^ ^ ' " Neichsralhssession.
a^ns? . . ^ ^ blldetc das B u d g e t einen Haupt-
X 7'b b " Verhandlungen. Das Resultat der Bc-
ralyungcn war em wenig befriedigendes; da daS Prä-
limmare pro 1876 ein Deficit von 30 Millionen auf-
«les und da außerdem noch 25 Millionen für Fort.
f ^ " ? ^ " " b Sendung der Staatseisenbahnbauten er-,
^ 3» «. " " " ' l° mußte für die enorme Summe von
»o Millionen vorgesorgt werden. Von der Nentenreserve
oer convertierten Staatsschuld standen noch Titel zur
"eaung von 7 Millionen zur Verfügung, und zur Auf-
ormgung der übrigen 48 Millionen wurde der Finanz,
mmlster zur Ausgabe eines neuen österreichischen Renten-
nnlehens ermächtigt.
. , , ^ ' U man zur Beseitigung des Deficits gelangen,
!° bleibt nichts anderes Nbria, als die sparende Hand
endlich dort anzulegen, wo allein noch ausgiebig reduciert
werden lann: beim K r i e g s b u d g e t . Redner habe dies
bereits im Vorjahre in der Budgetdebatte betont und
werde es heuer noch energischer thun.

Auf con fcss ione l l cm Gebiete war gegen frühere
Sessionen in dcr legislativen Thätigkeit cin großer St i l l -
stand eingetreten, und cs gelangte nur eine ganz be-
scheidene Ehcgesctz-Novelle — Abänderung der §§ 63
und 64 a. b. G. V., Ehe der Geistlichen und zwischen
Angehörigen christlicher und nicht christlicher Glaubens-
bekenntnisse — zur Annahme.

Von vo l lswi r thschaf t l i cheu Gesetzen erwähnte
Redner zunächst des Uebcrcinkommcns zur Rege lung
der V e r h ä l t n i s s e des l ra in ischen G r n n d -
ent lastun g s f o n des, die in einer für das Land völlia
befriedigenden Weise stattfand, kam dann auf den r u .
mänischen H a n o c l s v e r t r a g zu sprechen und sohin
in ausführlicher Weise auf das E isenbahnwesen .

Hier liegt nuu ziemlich vieles im argen; das so-
genannte Eisenbahnftrogramm dcr Regierung genügte in
keiner Weise, dic Hauptlinien galten von Anfang an
als unannehmbar, und so kam schließlich nun eine
ganze Reihe kleiner, ohne Plan, ohne Rücksicht auf die
gesammtstaatlichen Interessen ausgewählter Bahnen zur
Verhandlung, die mit wcnigcn Ausnahmen (z.B.Donau-
Uferbahn, Tarvis-Pontafel) kaum was anderes waren,
als Präsente für die betreffenden Länder und Orte, so
daß Redner größtcnthcils nicht für dieselben zu stimmen
versuchte. Auch mit den Sanierungen hatte die Re-
gierung keine ganz glückliche Hand. Dabei darf freilich
nicht vergessen werden, daß in Eisenbahnfragcn auch im
hause selbst kein festes Zicl besteht und die Lolalintcrcsscn
häufig einseitig in den Vordergrund trctcn. Hier fehlt
also nach wie vor auf allen Seiten cine Erfassung
îeser eminenten Angelegenheit von einem großen, nur'

die Gesammtintercssen im Auge behaltcnden Standpunkte,
^lne Umkehr thut dringend noth, soll nicht unser gc-
sammtcs Eisenbahnwesen dem Verfalle entgegengehen.
. Sehen wir auch von den beiden Hauptaufgaben —
"er handels-politischcn Frage und dein ungarischen Aus-
gleich — ab, so harrt uoch eine außerordentlich große
>>ahl von Arbeiten der Erledigung durch den Reiche
^ath llnier so vielen Gegenständen nennt Redner nur
"e bedeutendsten, als: Steuerreform, Strafgesetz, Civil«
Prozeßordnung. Nchmcn wir aber etwa einen Theil der
t̂cuergesetzc aus, so wird von all' den wichtigen son-

e w " ^"a.clegmhcitcu in dcr kommenden Session kaum
was zur Behandlung kommen. Icne beiden großcu

" uonen werden eben die Zeit und Arbeit des Par-
«ments Monate hindurch allein in Anspruch nchmcu.

nun 6' Dr. Scha f f e r gelangt in seinem Vortrage
^ n zur Behandlung dcr Handels - p o l i t i s c h e n

h^^aenüber den Schlagworten: Schutzzoll oder Frei'
punkte ^ Redner ganz auf seinem vorjährigen Stauo-
hineln , " praktische Politiler darf nicht im vor-
weder n ^ " . °'"s"tigen Auffassung sich hingeben, darf
relish« « ? " ewe"' „och nach der andern Seile lhco-
wollen ^""bsätztn unbedingte Geltung verschaffen
diguna >..? m ^"belt es sich um eine objective Nur-
Positiv« , . . V ? " " l s s t . um eine mühsame Prüfung von
Vtoürfnl« , l . ^ ° " . um zu erkennen, was wirkliches

' " « 'st uno wie weit gegangen werden soll. Nie-

mand wird verkennen, baß der Abschluß der nun ab-
laufenden Handelsverträge überhastet war; daß mit unzu-
lässiger Rücksichlsnahme auf politische Momente vor-
gegangen wurde; daß demnach vielfach übers Ziel ge-
schössen und der Industrie der wünschenSwerthe Schutz
entzogen wurde. Niemand wird also welters verkennen,
daß unsere heimische Arbeit berechtigten Anspruch hat, bei
Abschluß der neuen Vertrage in angemessener Weise
geschützt zu werden, daß es unabwelslichc Pflicht hiebei
sein wird, die wirthschaftlichen Interessen des Reiches zur
vollen Geltung zu bringen. Desgleichen ist jedoch auch
das andere Extrem einer übertriebenen Prohibition zu
vermeiden, und es gilt eben die entgegenstehenden Wünsche
abzuwägen und unter steter Rücksichtsnahme auf das Wohl
der Gesammtheit auszugleichen.

Praktisch werde sich die Sache wol am besten so
lösen, daß der allgemeine Zolltarif, der grundlegende
Pertrag mit Deutschland und das Zoll- und Handeln
bündnis mit Ungarn dem Parlamente zugleich vorliegen.
Dann wird cS möglich sein, das Gesammtgebiet der
handelspolitischen Action zu übersehen und unbefangen
und unpräjudiecirt die richtige Entscheidung zu treffen.
Für die einseitige vorherige Feststellung eines Minimal-
tarifs, welcher dcr eigentliche VertragSlarif fein sollte, so
daß ohne Vertrag ein erhöhter Tarif einzutreten hätte,
dafür vermöchte sich Redner nur im äußersten Falle zu
entschließen. Ein solcher Minimaltarif schiene ihm mii
einer doch fast von allen Seiten gewünschten Vertrags-
pol'lil kaum vereinbar. Nur wenn eS sich wider Erwarten
zeigen sollte, daß der abzuschließende Vertrag abermals
auf verkehrter Basis, ohne die begründete Rücksichtnahme
auf unsere heimische Industrie oder übereilt oder unter
einem unerlaubten Danke dcr Regierung abgeschlossen
werden sollte, dann wäre als ein letztes Mittel zum
Minimaltarifc zu greifcn, um nicht berechtigte Interessen
preiszugeben. Ein solcher Vorgang ist aber vorderhand
nicht zu befürchten, und einstweilen halte Redner deshalb
seine Auffassung für diejenige, bei der cs am besten möglich
sein werde, alle maßgebenden Momente unbefangen zu
erwägen und eine, allen Wünschen lhunlichst einsprechende
El'lscheidung zu treffen.

(Schluß solgt.)

Aus der Handels» ,md Gewerbekammer jür
Krain.

(Schluß.)

X I . Der Obmann der dritten Section, KR. Leo-
pold B ü r g e r , referiert über das Gesuch der Gemeinde-
vertretung von F l ö d u i g um die Erthcilung der Con«
cession für 4 Jahr- und Vichmärltc, und beantragt:
Die löbliche Kammer wolle sich iu ihrer Aeußerung an
die löbliche t. l . Landesregierung, gleichfalls liegen dir
Ertheilunn der Marltconcession an dic Gemeinde Flüdnig
aussprcchen, was auch angenommen wurde.

X I I . Dcr Olm'ann dcr dritten Section, KR. Leo-
pold B ü r g e r , referiert wfolge einer Zuschrift dcr ge-
ehrten krakaucr Kammer, betreffend das Ansuchen um
Aufhebung des russischen Getreide-Einfuhrzolles

l M nemlich anher mit-
6^1"lt, daß der den dortigen Getreidehandcl und die
Muhlenmdustrlc arg schädigende Einfuhrzoll fur Getreide
aus Rußland und dem Königreiche Polen znr Veranlas-
sung ward, eine EnquLte der drei szalizischcn Hanocls-
und Gcwerbckammcrn, der agronomischen Gesellschaft
der galizischcn Bank für Handel und Gewerbe und der
kaufmännischen Geschäftshallc zu berufen, welche beschloß:
1. Eine Deputation aus Vertretern der drei Kammern
und dcr DampfmUhlenbrsitzcr nach Wien zu entsenden
und gegen den beim Ausgleich mit Ungarn aufrecht g^
wünschten Einfuhrzoll von Getreide alle thnnlichcn Schritte
zu ergreifen, sobald aus dem Zollverein importiertes
und auch das rumänische Getreide zollfrei hercintritt;
2. fämmtlichc Schwcsterkammeru um geneigte Unter-
stützuna dieses Ansuchens zu ersuchen.

Nachdem sich die Kannner bereits f ü r die Auf-
hebuna des Getreide-Einfuhrzolles ausgesprochen und
im weiten, die Vortheile, welche diese mit sich bringen
würde, der vollsten Beachtung und Unterstützung würdig
erscheinen stellt die Section den Antrag: Die Kammer
wolle das bezeichnete Ansuchen um Aufhebung dcs russi-
schen Getreide Einfuhrzolles bei der hohen l. t. Negierung

unterstützen. ^ ^ «m - ^ .
Nachocm sich über Anfrage des Präsidenten niemand

zum Worte gemeldet hatte, wurde zur Abstimmung gc-
schritten und bci derselben dcv Antrag angenommen.

X I I I Der Viccpräsident Karl Luckmann be<
antragt, in Erwägung, daß nach Artikel V des Gesetzes
vom 23. Ju l i 1871, R . G . B l . Nr. 16 ex 1872, die
im Artikel I I I dieses Gesetzes ausgeführten Maße „ „h
Gewichte vom 1. Jänner 1«76 an im öffentlichen Ver-
kehre ausschließlich anzuwenden sind; daß insbesondere!
am stachen Lande viele Geschäftsleute aus dem Gi.mdc
Schaden leiden, weil sie den gesetzlichen Bestimmungen
gemäß nur nach den neuen gesetzlichen Maßen und Ge^
Wichten verkaufen, während andere ans dem Grnnde,
weil die Käufer mit den neuen Maßen noch uicht ver-
traut sind, noch immer nach den alten Maßen nnd Gc-!
Wichten handeln; und in fernerer Erwägung, daß durch!
ein derartiges Vorgehen die allgemeine Einführung der'
gesetzlichen Maße nnd Gewichte h'.ntangehalten wird:
Die löbliche Kammer wolle dies zur Kenntnis der l . l.

Landesregierung bringen nnd dieselbe ersuchen, daß sie
dahin wirken möge, daß die diesbezüglichen gesetzlichen
Bestimmungen strenge gehandhabt werden.

Nachdem KR. Igna; Seemann diesen Antrag
unterstützt und bemerkt hatte, daß auch in Laibach
sehr häufig solche Fälle vorkommen, wird der Antrag
angenommen.

— ( A u s z e i c h n u n g . ) Se. Hochwllrden dcr Herr Pfarrer
von H o r j u l , Nlexiu« I e r a l a , von dem wir nmlich bench,
teten. baß er seine d i a m a n t e n e Messe feierte, wurde in Un-
erlennung dcS von ihm durch 00 Jahre in der Serlsorge be-
thätigten BerufSeifcrs von S r . Majestät dem Kaiser durch Ver-
leihung des g o l d e n e n V e r d i e n s t l r e u z e S m i t d e r
K r o n e ausgezeichnet.

— ( F a h n e n p a t h i n . ) Ihre l , und l . Hoheit die Frau
Erzherzogin M a r i a C a r o l i n a , Gcmaliu Sr . l . und l. Ho-
heit dcS Hcrrn Erzherzogs Rainer, welche unläßlich der am 22. d. M .
iu M a n n s b ü r g stattsiudenden Fahnenweihe des Erzherzog
Rainer I . lrainischen Militclr'VtterancnvereineS in Don^ale die
Stelle einer Fahnenpalhin zu Übernehmen geruhte, hat die Frau
Gcmalin des Herrn Bezirlshauptmaunc« voll Stem, Fran i t l a u -
tsch« tsch, mit Ihrer Stellvertretung bei diesem Acte betraut.

— ( S e . E x c e l l e n z de r H e r r La « oeS c o m m a n -
b i c r e n d e , F Z M . F r e i h e r r v o n K ü h n , ) iN vor»
gestern abends mit dem wiener Eilzuge, vou Vraz lommrnd,
durch L a i b a c h gereist und wurde am hiesigen Bahnhöfe von
Sr . Excellenz dem Hcrrn F M L . v. Pürier begväht. F Z M .
Freiheit v. Kühn setzte von hier se'ie Reise mit dcm Eilzuge nach
Fiumr fort.

— ( D e r n e u e D i v i s i o n a l . ) Die gestrige „Wiener
Zcil img" bringt die Ernennung bcs Herrn Generalmajors Stefan
Frrih.'trn von I o v a n o v i c , bisherigen Commandanten der
36. Illsaulc^c.Trupprndivisioil in Ragusa, zum Commandanten
der 2 8. Infautcric^Tluppcndivisio» in L a i b ach unter vor-
läufiger Bclassuug in scincr gegenwärtigen Charge. Demselben
wurde gleichzeitig <"iläßlich bicsci urum DilnstcSbcstimnmng m
Ancrlennung der ans seinem bisherigen Poftcn „»mter schwierigen
Berhilllnifscn geleisteten vorzllglichcn Dienste" dcr Ausdrillt der
allerhöchsten Zufriedenheit bclannt gegeben. — Unter einem
publicicU die „Wiener Zeitung" die Zulhcilung Sr . Excellenz
des bisherige» Divisional«, Herrn FMV. Vincenz P U r l e r
Edlcu vou P i l r l h a i u , zum Geurralcommaudo in Ngram.

- ( V e r l e i h u n g . ) Dcm Hauplmaun I . Klasse des Land'
wehr-Ruhestande« Hrcru August S o u v e n l wurde der Majors-
charaller a<1 Iwuoreä mit Nachsicht dcr Taxe verliehen.

— (Geme indewah l . ) Beider am 11. d. M s . stattgesun«
deuen Neuwahl deö Gememdevorstandes der Ortsgemeinde Os iu«
n i z , im politischen Vezirle GuMee, wurden Joses O Z u r a von
Osnmiz zum Gemeindevorsteher, Antou K a l i i t von Papesch
und Paul S t i n a c von Vosail zu Gemcinderäthen gewählt.

— ( S » m m l u u g s c r g e b t l i s . ) Fllr die Abgebrannten
in i,' o i l s ch sind bei dcr l. l, ifanbrvrlgiellmg in Laibach sol«
8!-l!de weitere Sammlungvbeiräac emgcgangsii: Bon den l. l, Ve-
znlshauplmannschaslen: Golljchee 19 ft. tit) lr., Iudenburg 16 ft.
30 lr., Lulteuberg 7 st., L i l l i 13 fi. 4 lr., Pctlau 105 f l . 7« lr.
und I ft. in Silber, Wcitz 10 ft. U6 l r , ; tiom Gemcinveumte
Pack in Slciermnrl 1 fl. 4ü ' / . l r . ; von drn Psarlämtern: Weiten»
stciu 1 si., S t . Pttcr in Feulsch 3 ft., Pollsch,ch 1 fl. 20 lr . ,
Wcichsclbodcu 2 ft. 30 lr., zusammen 181 ft. 8 ' / , lr.

— ( A u s s t e l l u n g . ) Äm 15. Februar 1877 wird iu der
Caps tad t iu Sildafrila eine von der Colonialregierung geneh»
migtc W e l t a u s s t e l l u n g unter dem Titel >8outl, äO,«»,,
lülosü.'lw'i!,! lüxlndiüuü" eröffnet werden. Dieselbe steht unter der
Leitung micö 2ügliedligeu Comites, dem auch dcr t. u. t. österr.
Consul Vushell Eöc,u. angchürt. Als Gcncraloireclor fungirrt ein
öslcrr.-ung. Slaatsangshuriger, August Cugli, Die Ausstellung
hat Il!dustr!e-Eerzcug.u,sse aller Art zu umsusftn, und alle« filr dic^
«clbc Bestimmte muß in London spätestens im Lause der erste»
Woche dcö Monates Dezember 1876 eingeschifft werden. Jenen
Illdusllttllsu aus K r a i u, die sich an dirsrr^Nusstcllung eventuell
sollten bctheilige» wollen, ertheilt das Secretariat dcr Handels,
und Gewnbelammcr in L a i b a c h bereitwilligst AuSlllnfte.

. ( N o v i t ä t e n i n A u s s i c h t . ) Durch die beifällige
Aufnahme crmulhigt, deren sich die erste hiurige Opcrettennovitäl
erfreute, ist daö Streben der Direction bereits auf die Ncquirierung
weiterer Novitäten die,cö GemeS gerichtet, das sich , „ Üaibach
nun einmal einer ganz cclatauten Bevorzugung erfreut. Nl« dem«
nächst au die Neihc kommend ncunt mau uns , M a d a m e
H e r z o g " vou Ofsmbach und die, ein lcize»dcs" militärisches
Sujcl behandelude Operette ,.F c> t i n i tz a" von Sttanß. Veide
Novita'eu genießen n: jmcu Kreisen, die diesem lcichtzrschUrzten
Gmrc cbm nicht » i»-i«n abhold find. gcwaitigcs Renommv. in«,
besonders „Fatmcha", das noch jcht in Wien ein ständiges Re-
pertoirestück bildet nnd - zum Theil wol durch seine Legion
reizend coftllmieitcr Mädchen-Dragoner — große Anziehung«,
trust ülil. Wie wir vcrmhmeu, wi l l iibrigcntz auch Herr Director
Fritzsche sein möglichste« thun, um die beiden Novnäten in glän»
zeudci Ausstattung iu Scene gehen zu lasse», und ist derselbe b?»
reitS mit dcr Neuanschaffung der zahlreichen hiezu erforderlich«'
Eostümc beschäftigt. - Auch die Lompletierung dce < 3 c h " " '
s P i c l P e r s ° n a l e S steht zu erwarten, und bllrsle scho» " " ^
eiu ncuer Charallnspieler sowie ei« Nrmpla^ ' i l f«c b " ^ ^
enilllsslnen dramatischcu Helden. Herrn Albiu, h i " ^ " ^ „ ^ U c h e n
sichtliche Bemühen der Direction, den ' " " ^ « ^ " " " „ „ d ^ ^ b , tS
zu gmilgen, verdient gewiß die vollste » « ^ " " . " ^ ß i g „och sehr

! daher sehr bedauerlich, wenn der b'Sh« ^ ^ ^ rogenpublilums.
schwache Theaterbesuch. « ° " " « " " '," ^ , ^ ^ ^ ^ ^ Winter.
daS sich heuer ganz u n a c w ö h n l ^ ' P ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^
Monaten leiner lebhaftcre" ^ ^.^ , ^ ^ ^ „ ^ ^ ^ ^
wollen hoffen, baß bcm «^ ^ ^
weniger denn je gerecht."««



1826
-(»uguft Dimitz's,,Geschichte Kratns.") Als einen

neuen Beleg für die vielseitige und höchst schmeichelhafte Aner-

kennung, die das vortreffliche Werl unseres verdienten heimischen

Historiography auch außer Landes gesunden hat und noch immer

findet, citieren wir nachstehend das Urtheil eines Fachmannes,

der dem genannten Werl in der „Triefter Zeitung" cine hllchst

anerkennende Besprechung widmet und dasselbe nicht nur als

eine „unerläßliche Quelle der Velehrung für jeden, der sich für

Kram interessiert", sondern zugleich auch als einen „hochwichtigen

Veitrag zur Relchsgeschichte" bezeichnet. Die erwähnte Stimme

äußert sich über das Werk wie folgt: „Mißlang auch der im

Beginne des 16. Iahrhundertes zuerst gemachte und später wieder«

holte Versuch der laibacher Stände, die Stadt Trieft i n ihre

Provinz einzubeziehen, so sind doch die wirthschaftlichen und com»

merciellen Verbindungen unferes Emporiums mit Kram, feinem

unmittelbaren Hinterlande, zu allen Zeiten die regsten und viel-

fältigsten gewesen. Mittheilungen über Kram sind deshalb für

das trlester Publikum stets erwünscht; sie sind hoch willkommen,

wenn sie so reich an Inhal t , so gefällig in der Form sind, wie

das gediegene und voluminöse Werl , dessen Titel diese Notiz

einleitet. Seit Jahren in den Neihen jen« thätig, welche Licht

i n unserem Nachbarlande und über dasselbe verbreittn, bietet

Dimih, der verdienstvolle Secretär des historischen Vereines für

Krain, Verfasser mancher werthvollen Monographien über Car-

niolica, in seinem neuesten Werke eine geradezu erschöpfende, auf

dem eingehendsten Studium reichhaltiger Quellen teruhende Spe«!

cialgeschichte seines engeren Vaterlandes. An der Hand des Buches

überzeugen wir uns, wie schon im frühen Mittelalter die Slädte

Krams fast ausnahmslos von deutschen Bürgern bewohnt waren,

wie während der ganzen späteren Zeit bis in unser Jahrhundert

hinein Stände, städtische und staatliche Verwaltungsorgane in

unsc.em Nachbarherzogthume sich ausschließlich der deutschen Sprache

i n der Verwaltung bedient,..,; wir sehen das Emporblühen der

«uersperg und anderer Adelsgeschlechter; wir sehen, wie die Au«

hänglichleit an das Haus Habsburg feit mehr als einem halben

Jahrtausend in K.ain immer mäch^gere Wurzeln schlug, unbeirrt

durch Iwischenfäle, wie die so interessant geschilderten Bauern-

aufstände des 16. und 17. Iahrhundertes, die Einfälle der Türken

(der „Nenner und Brenner"), die französische Zwischenherrschaft.

Interessante Kapitel sind der Kulturgeschichte, der Entwicklung

der Handelsbeziehungen, der Reformation (dieser fast zu aussähr-

lich) gewidmet. Eine unerläßliche Queie der Belehrung für jeden,

dc>- sich für Kcain interessiert, ein hochwichtiger Beitrag zur

Ncichsgeschichte, empfehlen wir das erwähnte Buch, aus dem so

viel zur Kräftigung des Reichsgedanlens, der Kulturarbeit, d«.Z

Gefühles der Zusammengehörigkeit ,t-?r österreichischen Provinzen

geschöpft werden kann, dem Lesepublilum auf das wärmste und

wünschen nur, daß von gleich berufener Hand bald eine „Lan>

bestünde" erscheine, welche uns Kram, wie es jetzt ist, wie es als

Product seiner historischen Entwicklung sich uns heute darstellt, und

seine geographischen Verhältnisse schildern möge."

— ( Z u r n e u e n S t r a ß e n b e z e i c h n u n g . ) Die

Affigierung der neuen Straßen« und Hiwsertafeln wurde vor-

gestern im g a n z e n Gebiete der Stadt beendet, und halte sich

hiebei nirgends ein wesentlicher Anftal d ergeben. Wol abcr hat

das Aussehen der Stadt durch die neue Einführung unleugbar

bedeutend gewonnen, und zwar sowol in Bezug aus Uebersicht«

lichkeit als auch Nettigkeit, da sich die an allen nothwendigen

Stellen mit Munificenz angebrachten Tafel« durchwegs sehr ge-

fällig präsentieren und fortan eine Zierde unserer Stadt bilden

werden. Auch werden die bisher so häufig vorgekommenen Fälle,

daß Fremde, j» selbst Eingeborene oft stundenlang nach einer

Gasse oder einer Gott weiß wo steckenden Nummer suchen mußten,

bis sie oiesclbe endlich in einem g<mz anderen Stadttheile, ols

die unmittelbar anreihenden Nummern, fanden, wol ^nicht mehr

vorkommen. E« ist dies zweifelsohne ein bedeutender und sehr

anetlennenswerther Fortschritt, daß in die planlose Art und Weise,

wie bisher mit der Hiwsernumerierung vorgegangen wurde,

endlich einmal ein geordnetes und schon seiner natürlichen Einfach»

heit wegen praktisches System gebracht wurde, und jedcr Ein»

sichtige muß es dem liberalen Gemeinderathe wahrlich Dank wissen,

daß er die uerhiiltnismtlßig unbedeutenden Kosten nicht scheute,

um mit dem Schlendrian gründlich auszuräumen, der sich in

dieser Hinsicht — gewiß nicht zur Zierde unserer Stadt — dec«,,

nienlang fortgeschleppt hatte. Daß die neue Straßenbezeichnung

die elften Mnnate unwillkürlich auch die Veranlassung zu so

manchen lleinen Mißverständnissen und Verwechslungen bieten

durste, ist allerdings nicht zu vermeiden, da dies eben die

naturl.che Eonsequenz jeder Ncueinsuhrung ist, dessenunge.

nchtet aber sind wir überzeugt, daß sich die neugewtlhlten»

Namen recht bald in dem Munde dcr Bevölkerung ei«'

bürgern und bewähren werden. Das wahrhaft Gutc und

Prallische bricht sich — Dank dem gesunden Sinne der Mehr-

heit — bekanntlich überall Bahn, trotz Spießbürger« und „pr in-

cipiellem" Gegnerlhum, und somit braucht es uns wol auch in

der guten Stadt Laibach darum nicht bange zu sein. — Um die

in Hiuluuft neu erstehenden Häuser auch sofort mit gleichartigen

Tafeln versehen zu können, ließ sich die Gemeinde 50 Stück

Neservetafeln sammt den darauf gehörigen Namen und Nummern

anfertigen und wird somit fur längere Zeit i« der Lage sein, den

Bedarf ohne separate Bestellung zu decken. Die jüngst herabge.

rissenen und zertiümmerten Zinl-Tafeln müssen in Wien neu

gegossen werden, dürften jedoch intllrze hier eintreffen. — Auch

die Gemeinde M a r b u r g wil l dem Beispiele Laibachs folgen

und hat kürzlich beschlossen, wegen Einführuug einer neuen

Straßen» und Häuserbezeichnung mit Herrn W i n l l e r in Unter.

Handlung zu treten. Von hier au« begiebt sich letzterer, wie wir

vernehmen, aus, gleichem Anlasse zunächst nach Bremen und

Hamburg, mit Beginn des kommenden Frühjahres sodann nach

S t . Petersburg, von welchen Städten ihm gleichfalls schon An .

träge vorliegen.

— ( U n f a l l . ) Gestern nachmittags stürzte das eine Pferd
einer Privalequivage, in der sich ein hiesiger Geschäftsmann mit
seiner Frau befand, vor dem Rathhause nieder, und zwar so un ,
glücklich, daß dasselbe unter dem zweiten Pferde zu li:gen kam
und von den Hufen desselben getreten wurde. Erst nach längeren
Bemühungen gelang es, da« Pferd, das im übrigen unverletzt
blieb, wieder auf die Beine zu bringen. Der Dame, die infolge
dieses Unfullcs den Wagen verließ, hatte der kleine Schreck eine
leise Ohnmacht verursacht, von der sie sich jedoch bald erholte.

— ( L a i b a c h e r P f a h l b a u t e u . ) Die Pfahlbau.NnS.
grabungen deS laibacher Moores sind nunmehr auch im Ioanneum
m Graz vertreten, indem der steiermiirlische Landesausschuß eine
solche Mustfrserle — mit Ausnahme der Nroncen — erworben
und dem Autitencabmelte ei-werleibt hat. Die „Gr . Tagespost"
«ußevc sich über diese interessante Sammlung in nachstehender
Weise: „Diese höchst nitercssanten Stücke, welche voriges Jahr
zu Hundeilen aelegcnllich der Natursorschervetsammlmg in der
hiesioeu „prähi>or.schen AllLstellunq" zu sehen waren, sind gegen-
wärtig im ersten Zimmer des AnlileucavinctteS ausgestellt und
bestehen in Resten von Kohlen. Topsscheiden, Nehgewickteu (wör.
telallig, mit Durchzugloch); ,n größeren und Ueinereü Hammer-
beilen au« Geweihen deS Ldf'hnjches. mit Ansatz bis zur Vo l .
leudung deS Bohrloches; m spatel- und Pfriemeuartigen Gerathen
aus Hirschliiochcn, theils pol,ert; in Schädelfraqmcuten von Biber,
Kiefern vom Ullckwein, Rindzähnen, einem flachen Schleissteine
(Sand) u. dgl. Der ganze Fund ist beschrieben und mit Ab,
bilduugen erläutert durch Dr. Freiherrn v. Sacken in dm „Mi l«
»Heilungen der Eeutralcommisston" 1876, im ersten Hefte des
zweiten Bandes".

— ( S e l b s t m o r d . ) Der aus dem a d e l ö b e r g e r
Bezirke «ebür.'.ge. 39 Jahre alte Anton S i s c o v i ö . der zuletzt
als Lampist am SUdbahnhose in Tliest bebienstet war. hat sich
vorigen Freitag ,n Scorcola, wo er wohnte, an einem Baume
seines Hausgalten« erhängt und wurde daselbst iu der Frlih von
seinen Housleuten todt aufgefunden. Der Unglückliche war seit
einem Jahre Witwer und lrble in geordneten Verhältnissen, doch
war er in letzter Zeit sehr tiefsinnig, woiin auch der sonst rlithsel«
haste Grund seines Selbstmordes zu suchen sein dürfte.

— ( W i t t e r u n g S a u S f i c h t e u . ) Deu einlanfenden
meteorologischen Berichten zufolge läßt die gegenwärtige Verthci»
lung deö Luftdrücke« ein Andauern der südwestlichen Luftströmung
bei warmer, meist heiterer Witterung „och für einige Tage wähl«
scheinlich erscheinen.

Neueste Post.
( O r l g i n a l - T e l e g r a m m e d e r „ L a i b . Z e i t u n g . " )

Ragu fa , 8. Oltober. Mulhtar Pascha überraschte
am 6. d. die auf die Waffenruhe vertrauenden Monte,
negriner auf den Höhen von Oojanobrdo, nahm drri
Schanzen ein, wurde jedoch schließlich in seine frühere
Position zurückgeworfen.

Vutare f t , 8. Oltober. DaS Amtsblatt veröffent.
licht ein fürstliches Deccet, wonach das stehende Heer
mit den Reserven und der Territorialarmee zu divisions»
weisen Waffenübungen zusammenberufen wird.

Konstanl inopel , 8. Oltober. Der englische Bot-
schafter halte gestern eine Privataudienz beim Sultan.
Der Beschluß der Pforte bezüglich der ssriedensbedin-
gungen ist zwar bekannt, wurde jedoch den Mächten offi«
ciell noch nicht mitgetheilt. Die Pforte soll erst in einigen
Tagen ein diesbezügliches Memoire mitzutheilen gesonnen
sein. Die Pforte scheint versöhnlich disponiert. Die
Mächte werden im Verlaufe der nächstenMoche die For-
derung auf Verlängerung des Waffenstillstandes stellen,
zu dessen Annahme sie Serbien verhalten werden.

!
Hieher berichtet wird, ist eine europäische Conferenz nun-
mehr von englischer Seite ernstlich in Anregung gebracht.
Die Aufnahme des ProjecteS ist, wiewol dasselbe von
keiner Seite abgelehnt wird, eine getheilte und die Aus-
sicht auf Realisierung desselben gering, da es schwer Hal«
ten dürfte, die Vertreter der Pforte und Rußlands am
grünen Tische zu vereinigen. Die Theilnahme Ruß'
lands ist für den Fall, daß die Pforte dazu eingeladen
würde, ebenso unwahrscheinlich, wie diejenige anderer Mächte,
falls die Pforte ausgeschlossen würde.

Pest , 7. Oltober. Nach einem Telegramme des
„Pester Lloyd" au« London hat sich der dortige M in i '
ster-Conseil gegen die Betheiligung Englands an der
Flotten-Demonstration in Könstantinopel sowol als auch
gegen einen solchen Schritt im allgemeinen ausgesprochen,
womit das Project wol als abgethan betrachtet werden
dürfte.

R a g u s a , 7. Oktober. (T r . Ztg.) Montenegro
schloß mit der Tür le i eine Waffenruhe auf undestimlNlt
Zeit, doch dürfen die blockierten Festungen und die Trup-
pen Mukhtar Paschas nur während der Dauer der
Waffenruhe verhältnismäßig verproviantiert werden.

Telegraphischer Wechseleours
vom 7. Oltober.

Papier, Rente 65 50. — Silber - Nente 68 60. — I860tl
Staat«-Nnlehen11l20. — Van l -Nc t i cn648 - . Hrebil-NctieU
152 70 London 123—. — Silber 102 25. — K. l . Mmu-T»"
taten 5 90. - NavoleonSd'or 9-84'/.- — 100 NelchSmarl 6055

W i e n , 7. Oltober. Zwei Uhr nachmittags. (Schlnßcourse.)
«lreditactien 152-80, 1860er Lose 11115, I864cr Lose 130'5O,
österreichische Rente in Papier 65 50, StaalSbahn 2 8 1 — , Nord»
bahn, 177 50, 20.Fraulc»lst!>cke 9 84 ' / , , ungarische LrcditaclieN
123 —, österreichische strancobanl — —. österreichische Nnglobüw
83 20, Lombarden 7 8 — , Unionbanl 5 9 - . austro-oricntalische
Vanl — —, LloydacUen 3 3 4 — , austro-ottomanische Ban! " ' ' '
türkische Lose 14 7 5 . Lommunas - Nnlehen 94 5 0 . EgyPtM
9 6 - . Fest. ^

Handel und Volkswirt!)schastliches.
Lalbach. 7. Ollober. Auf dem heutigen Marlte sind er/

schienen: 14 Wagen mit Getreide, 6 Wagen mit Heu und Strov,
26 Wagen und 3 Schiffe mit Hol, (37 Envilmctcr).

D u r ch s ch n i t t S - P r e i s e.
Mlt^. Ma,.» Vllt^ W ^
sl.!lr. fi.>ll. sl.!tr. L^!ö

Welzenpr.Heltolit. 8 77 980 Vutter pr. Kilogr. — 8 0 — ! ^
Korn „ 6 40 6 43 Lier pr. Stücl — 2,) - ^
Gerste „ 4 55 4 73 Milch pr. Liter - 8
Hafer „ 3 25 3 87 Rindfleisch pr.Klgr. — 48 - ^
Halbfrucht „ 6 80 Kalbfleisch « - 5 4 - ^
Heiden „ 6 30 6 33 Schweinefleisch „ - 58 - ^
Hirse „ 4 90 4 77 BchUPseliflcisch „ - 27 - -
Kuluruh „ b «0 6 28 Hiihndel pr. Stilck — 35 - ^
Erd«psel100Kilogr. 3 3U Tauben „ ^ . i « . ^ —
Linsen Heltoliter I I Heu(ucu)100Kilog. 292— '
Erbsen ,. 10 Stroh „ 312 — -
Fisolen „ 8 Holz, hart., pr. vier
Riudsschmalz Klgr. - 94 Q.-Mcter 8 ^
Schweineschmalz „ — 82 — weichrS, „ 5 ^
Speck, frisch „ - 64 Wein,roth.,100Lit. 23-"

— geräuchert „ — 75 — weißer, „ — - 2 0 ^

Theater.
Heute: A s c h e n b r ö d e l . Preislusispicl iu 4 Nufzllgctt v»"

Rodcrich Vcmdif.

Meteorologische Veolmchtunqen iu ttailmch^

^ "7il7Mg^740.»8 -l-11?« j wind'still" Nebel
7 5 " A ! A " ° ^ ^ ' ' ,N' s. schwach heiter 0<°s

^ ^ ^ ^ 7 4 0 ^ ^ 1 3 . 8 ! windstill ! Nebel
?U.Mg, 740.85 ^10,8 - windstill , Nebel

8. 2 „ N. 739«, ^ i u . g O. s. schwach heiter 0.0»
9, , Ab. 739.,4 - l - I 4 „ I windstill j sternenhell
Den 7. und 8. Oltober starl nässender Morgcnnebel. b<s

nach 11 Uhr anhaltend; die Tage «der wolkenloser Himmel-
Abends feuchte Luft. DaS vorgestrige Tagesmiltel der Mrlne
^ - 1 ? ' b " . das gestrige - l - 14 9°, beziehungsweise um 1'7° u"°
2 0° über dem Normale^ ^

Redacteur: O t t o m a r V a m b e r a , . ^

> < ) 0 r M V e N c h t . N l ^ u r ^ ^ ! ' ^ 2»" ^ r l e wurde durch Gerüchte und allerlei „Priuatnachrichten" bearbeitet. Aus »erlitt wurde Rührigkeit der Conlremiue gemeldet. Die Stimm«"«
. "? »«-lie °ulH duse Voraänae nlcht entschieden verstaut, aber merklich beeinträchtigt.

Mal» 5 , Z"b >w»«
»ebruar., ««te ) «b»0 «b40
» N . Silberr.°te ' - - «8 40 «««0

«°le. I»»» 254 - 25b -
" , ^ 1 0 b - 1 0 6 -

" N ' " ' ' ' ^ 6 - 116 H0
^mUnen-Pfändbrieft '. ! ' ' Z ^ ^ ' b «
PrllmieuauIeheuderGtlldtWitu 94— 94.59
Vöhmeu l Grund, l ' - ^ ^ - -

e i e b e n b l t r g e u j ^ l - - ? ^ ^ 0
V«i«"«e«ulierm.«s.Lose . . 105- 105.0
Un«. Eisenb°hn-M,l A I 982b
Un>. Prilmien-Nnl. . - - - - " ^ " ^
Wiener «ommunal.NulehlN . » 4 - «4 50

«ette« >s« v . n l ^ ^

A»gl«.Vanl 8250 88 7b

««Id Wate
«rcditanfinlt I b i 50 151 75
Kreditanstalt, unaar 122— 122 25
Depositenbank —-— ^ _
Eacornvteanstalt 685— «4b—
Franco««»»! _ _ ^ . .
»inlionlllbaul . . . . 8 4 2 - . «44-
Oejlerr. «llulgtsellschllft . . ' " . ^ " H

«erlehrsbaul ' ^ . . ^.zZ

«etien v«u Tr«ubH«rt-Nuter»etz-
«»««e».

M d ' N n h u 1^25 100 50
^ " " ^ " " ' ^ ' « a h n 207 25 807 K0
Ll°?abe'.?°«?>'''«?'5'Gesellschaft ^ I " « ^ -
«uV^^b^^^^^^^ . . . 148— 143-50

S°rS') ^^""^udweiser

« l» " ! - «»«» l«,?l i'^I

««ld W««
StaatSbahn 281 50 282—
Slldbahn 77 75 78-
Theiß-V°hn - . - - - - - . — ~ 170—
Ungarische Nordostbahn . . . 9H5Y 99.59
Ungarische Ostbahn 2 g — 29 —
Iramway-wescUsch 102 50 103 —

v«n«ele«schgfte».
M g - »fterr. Vauaesellschaft . . _ . ^ _ . ^ .
Wiener Vaugescllschaft _. .^. ^ . ^

Vlandbriefe.
«ll«. »fterr. Vobeucredit . . . il)«__ i^y

«, . " l ^ - . « !ü ^ 3°Wu 89 7b 9 0 -
«lltionalbanl ö. W 97.gy ^-.t,.
Un». «odencrebit ^ . A ^ . ^

Priorttste«.
«lisabeth.'«. ^ «m ^7.5^ ^ . ^

ftranz-IosephoV ^ . ^ ««.^
Gal. «°rl«kudwi8-N., 1. «m 9 7 ^ «3.
Oesterr. Norbwest««.'. " ' ' ^ ^ 7 .
Si^mbitr«« . « i . _ ^.Zb
Gtaaleblchn . . . . . . . . ib9 hl) Ib4 - .

Gllbbahn 5 3'/. ,1550 n H

Sllbbahn. Vonds ^ . , . ^ 5
Nn«. Oftöahu 5950 b^"

Vrlvatlose. .^
«redit-L. IK8-25 15«Z
«udolf««L 18 2h l i t ^

Wechsel. „ ,
Augsburg N-Ib 6« Z
Rcnlfnrt 60,15 6^b
Hamburg ßy 1b < ^ ^
«°nd°N ,83 K0 I 2 3 f
Paris 4885 4 « ^

«eltzssrteu.
»«id « " " «.

Dula tm . . . . b f l . 9 1 lr. 5 st. 93 " .
«apoleonsd'or . . 9 « 8»' / ._ 9 « W ^
Deutsche Reichs- ^ ' "

banlnoten . . . 60 ^ 80 « 60 « 90 ^
Gilber . . . . 102 ^ 15 , 102 „ 2 0 -

itrainische ErundentlaftungSlObliaationeu,
Privatnotternng: Ge lb90—, W<»e — ' ^ "


